cheint wöchentlich mal Abends mit Auznahm Anzeigen- Preis: 
8 wis ne ER Die b⸗geſpaltene Belle Le deren Raum 10 Pfennig. 
| Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter e 


alben geg Tig Bert 5 feng aus, ber 41. Aebartten und Expedition, Bückerfir. 89. ker uhr Mittags. 


8 150 Marl. frei in Haus BEER 
3 u. Borfiübte, N 1 
Thor Balken bes e 3 2 — Ammt Seeufpre-Anfhluß Ar. 75. 


Auswärts bei allen Annoncen-Erpeditionen. Kt: 
Ar. 9 Mittwoch, den II. Januar | 1899 


PPT 


tung 


— en 


hornerch 


e. 


betont die „Laudesztg.“, wenn die geſetzgebende Körperſchaft von Wie das Wolff ſche Telegrapzen⸗Burcau erfährt, find di 

Nuunpſchan · Lippe nicht den Muth fände, dem Hungen und Dongen endlich] Blättermeldungen über das bevorſtehende Ausſceben 1 Ge; 

Di 2 inen Artikel, in dem ausgeführt ein Ende zu machen. „Mögen unfre Abgeordneten ihre Pflicht nerale von Bülow und von Seebeck, ſowie die daran geknüpften 
e „Köln. Ztg.“ bringt — 1 S 51a ätuieh- und nach beſter Ueberzeugung und unbekümmert um das Toben von Combinationen über weitere Perſonalveränderungen in den höheren 

wird, daß dat in Deutſchland 97 Jure ber Exporteure Außen thun; die Zukunft wird lehren, ob man verſuchen wird. Stellen der Armee unbegründet. 

Bleiihihnugelen, lch uch schlich, ſondern über ihre Entſcheidung zur Tagesordnung überzugeben und Für die BDeiſe gung des Farſten Bismarck iſt, 

ameritaniigen 8 elite Regelung der Fleiſcheinſuhr damit eine Präſudiz zu ſchaſfen, die der Selbſt ändigkeit aller wie die „Odg. Nachr.“ aus zuverläſſiger Quelle melden. ein 

5 — . 25 iu die Mereinigten Staaten . - 5 1 11 N ee noch nicht beſttmt. Es wurde bekanntlich bes 

werde durch die Einführung der n 98 er Bergarbei- | 1. Ap il grnann. 
weſeutliche Bortheile, namentlich 0 8 ter Deutſchlands hielt in Gen feine vierte ordentliche der neueſten Lebens mittelpreistabel le ſind 


1) an der Grenze und das 
Unterſuchung dei auslänbijcen Nu - & Generalverfammlung ab, in der auch zu der von den Social- die Getreidepreiſe etwas zurückgegangen. Die Fleiſchpreiſe zeigen 


weite den bisher von amerkkaniſcher 

Seis aber de ae aden” interjudungen des amerikaniſchen demokraten geforderten 10 prozentigen Lohnerhöhung Stellung ge- | nur geringe und nicht einheitliche Veränderungen. 

Fleiſches in Deutſchland erhobenen Klagen die Unterlage entzogen nommen wurde. Da die Aus ſichten für einen Streit allgemein Der auf den 13. Januar einberufene Wirthſchaftliche 
den. Ein Verbot der Einfuhr von Wurſt ſei in dem als ungünftige angeſehen wurden, fo beſchloß der Sewerboerein, Aus ſchuß zur Vorbereitung der Handels verträge wird in erſter 


wer 
Geſetzentwurf nicht enthalten. Welchen Gebrauch der Bundes rath die Arbeitgeber zu bitten, in Audetracht der günſtigen Late des Linie den Bericht über die Ergebniſſe der Productlions⸗ 
Rohlenmarkts die Löhne der Bergardsiter zu erhöhen; ferner erbeb ungen entgegennehmen und ſich daun wit ber Frage 


von den nach dem Gesetzentwurf ihm zu übertragenden Er- 
wurde beſchloſſen, Arbeiterausſchüſſe auf den Werken einzuführen. beſchäſtigen, ob es angebracht erſcheint, ungeachtet der zu beobach · 


mäßptigungen. un de zn. 1 1 N Amerikaner ruhig Heilkätten far s : f den Geheimhal ieſer Ergebniſſe im Einzel 
abwarten. n die Amerikaner nach den im Kongreß geſtellten en für Zungenkran de. In Gigenwart tenden Gedeieda tung dieſer Gegebniſſe im Einzelnen die Ge⸗ 
Anträgen damit umzugehen ſchienen, Vergeltungsmaßregeln gegen der Ratferin hielt am Montag das deutſche Centralkomus ſammtergebniſſe für die verſchledenen Productionszweige zur 
Deutſchland zu ergreifen, jo dürfe die Erwartung ausgeſprochen zur Errichtung von Hellſtätten für Jungenkranke im Meichskanzler⸗ Renntniß zu bringen. 
werden, daß fie ſich bei ihren Entschließungen den v er ſoͤh nlichen palais zu Berlin feine dritte Generalverſammluntz ab. Dem Se⸗ — — 
und ihren Jutereſſen entgegenkommenden Geiſt vergegenmärtigten, ſchäftobericht in zu entnehmen, daß fid) d. B. in Deutſchland mit Ausland 
in dem der neue deulſche Fleiſchſchaugeſetzentwurf abgefaßt ſei⸗ dem Betrieb der Einrichtung von Lungempeilflätten 33 Vereine 
Far den deutſchen Außenhandel hat Fi das beſchäftigen, während an drei welteren Orten neue Anſätze zur Detterreich⸗Ungarn. Unter Gertz des Kalſcen findet heute ein 
abgelaufene Jahr als recht gänfig erwieſen. Es iR auf Bereinsbildung vorhanden find. Zur Aufnahme Lungenkranker Winiſterrath ftatt, der den anzubahmenden & ff 8 zwiſchen 
einen Neberſchaß bes Erport®, wie bie „Rorbb. aue stehen 20 Heilftätten bereit. Siner der Punkte ber Tagesordnung inn tunn jell. Da bie Brkaigug, Ma 
"an leitender Stelle ausführt, von mindestens 25 Millionen Deteaf Die frage: „ende eben Die Gernahuden dich zue Hellflätten- Bee de 17 De babe daß Graf Thun 3 
Denpelcentneen zu rechnen gegenüber der 1897er Ausfuhr. Es Frage?” Der erſte Referent bezeichnete es als eine der wichtig- Verſuch zur Einlellung ast dec chen Musgleihe —— 
jedenfalls erfreulich, daß ih die deutſche Aus fuhr nach England ſien Aufgaben der Gemeinden, durch Errichtung von Oeilſtätten wolle. Offiziös verlautet, man wolle die Zuſtimmung der Deutſchen dafür 
40 Beſterreich Ungarn, die 1897 gegenüber dem Vorjahr schlecht] Mit einzutreten in den enerziſchen Rampf gegen bie, Lungen- ffagiger undziel sends u . auch im bößmiihen Landen ein 
nit, in 1608 reiht Aatıliä gegoben bat. In Wertepe mit eren, 18 luden Sund. und Landed Sgluß aher Pes 5. l rate 187 ee, fe Dt 
England wuchs der Verſandt von Roh- und Brodzucker, Woll. die Stellung der Heinen Stadt und Landgemeinden, die ſich in der Antrag freilih feinen. prad tion Bert; 7 Bi 2 


dieſer Frage in der Hauptſachs auf die Kreiſe zu ſtützen haben | bezüglich der übrigen Pläne der Fall fein, jo gut dieſe auch immer ges 


kleidern, Wolltuchen, ſeinen Lederwaren, Strumpfwaaren. Spitzen 

und Stidereien. Von der Steigerung des Exportverkehrs nach werden. meint ſein mögen. 

Deflerreich⸗Ungarn hatten in erſter Linie die deutſche Kohlen-, — of r de Beaurepaire; der ſich gegen den Kaſſationshol 
Aer. und Nafiinenindußie duden gde e gar ug Deniſches Weil. Rete and Dh oberen odere, Die Kea. 
Export nach den eee ue * Nordamerika hat nach ⸗ Berlin. 10. Januar. . 88 — 5 ae Unterſuchung über den an 1 
gelafjen, bejonbers beim rtitel Zucker, immerhin find in einigen Der Baiſer, der am Sonntag Abend den franzöfiſchen | erhärtet ar Be Bard, — E algen, 1 


Artikeln trotzdem die Ausfuhren gewachſen. Die Aus fuhr nach | Botſchafter in Berlin beſuchte ni 
Kußland, dem für Deutſchland viertwichtigſten Exportland. ] Gemahlin einen —— — 5 ara A ne ih ee Mn re 
iR in 1898 Rart gewachien. Wat Frankreich angebt, To | ſprach darauf beim Staatsjeksetät bes Auswärtigen Amte mm fo arg blohgefteit, daß er IN Wlog räumen mußte. — Daß 
ſcheint bier das Exportplus ſich in mäßigen Grenzen zu bewegen, [v. Bülow vor und empfing, ins tgl, Schloß zurückgstehrt. den Berlangen Beaurepaires, die drei vereinigten mern des Caſſationshoſes 
doch ind auf einigen Gebieten recht günstige Refultate erzielt] Spef des Givilfabinets v. Lucanne ſowie den Chef des Neichs⸗ ic 2 S en N 
— (Die 8 8 nr 2 anſehnlich | maxineamts Tirpitz. Später betheiligte Se. Majeſtät Ah an der minifee über die rkffion Benutepakte's —— — nn 
J Muß Mormegen wnb | Der Baller fe nad dear ge di an | Bern Murano Se de Berka de — 
Schweden waren wieder gute Käufer Her Induſtrieartikel. 17 er ſieht nach feiner Krankheit etwas blaß un wird verſichert, der Minifierpräfibent und der Juſtizminiſter ſeien ent⸗ 
ur Beſteuerung der Waarenhäuſer. angegriffen aus. ſchloſſen, im Parlament das Vorgehen Beaurepalte s rückſichts los zu ver⸗ 
der auswärtigen Preſſe wurde die Darſtellung gegeben, daß u een ueberſiebelung des kaiſerlichen Hoflagers von | zeipeilen. 
. tes 383388 abermals um einen Tag früher ſtatt vr 4 oe 8 0 AN 5 1 eier —7 . 
8 A nuar. eſigen franz en Niederlaſſung iſt vom franz en Geſandten in 
Für die Winter feſt Peking zu rü d gez o den. 
ng A oh 15. Ian Beinunge Dienst; Des R 
des hohen Ordens vom ſchwarzen dler; 18. Jan. G ; 
Cour bei den Maj ſtäten; 25. Jan. Großer Ball im Kgl. — — ee eee 
27. Jan. Geburtsfeſt des Kalſers; 1. Febr. gleinet Ball im | geftern ent wnfere Bürgerſ A . a eg) 7 0 5 
Königl. Schloß; 8. Febr. Subſkriptionsball im Dpsenhaule ; ordneter Schweiger am Sonnabend klbend einem deuſchlag⸗ 
14. Febr. Faſtnachtsball im Königl. Schloß. unerwartet erlegen Ki Am 22. März 1816 geboren, hat der Ent⸗ 
E | Ma Ma Sihn, ei ch ne Haare Se ana a 
hat am Montag Abend ein Diner flattgefunden, dem auch der | Nathsherr und dann ſeit dem Jahre 1893 als Beigeordneter, hat er volle 
Kai ſer beiwohnte. 26 Jahre hindurch ſeine Kräfte und umfafjenden Keuntniſſe ſelbſlos dem 


— 


preußiſchen Finanzminiſterlum ein Geſetzentwurf betreffend die 
Beſteuerung der großen Waarenhäuſer ausgearbreitet ſei, der von 
einer Umſatzſteuer Abſtand nehme. Wie die „Po ſt“ 
von gut unterrichteter Seits erfährt, find dieſe Angaben ver 
ſrüht. Es werden zwiſchen den zuſtändigen Reſſorts noch Ver · 
dandlungen gepflogen, die jedoch noch nicht abgeſchloſſen find. 
Zur SLippiſchen Angelegenheit wird aus 
Detmold gemeldet, daß das Organ der dortigen Regierung 
in kräftigen Worten betone, die Zeil des Abwarten 
und der Nachgiebigkeit jet au Ende! Jetzt habe 
— Landtag das Wort. Es wäre ein unverzeihlicher Fehler, ſo 


Erloſchen. 


Erzählung von W. Höfier. 
Nachdruck verboten. 


— — — y—ͤ—ę— 


ie kam die klare, ruhige Stimme zu dieſer Klangfarbe? | welche wir beirathen. jemals in der Weiſe einer Künſtlerin 
Er konnte nicht ez Sie hatte die Bibitothet | Griſette? — Tauſend⸗ Donnerwetter, die Comteſſe von Eſchingen 
verlaſſen, bevor ihm Zeit genug blieb, ſich zu ſammeln. kann nicht ihrem Verlobten mit ausgebreiteten Armen entgegen 
Draußen in der Vorhalle begegneten ihr Die beiden von | fiiegen, aber fie wei, daß die Partie eine beſchloſſene Sache iſt 
der Jagd heimkehrenden Grafen. Der Lieutenant beeilte ſich, und fie wird Gräfin Dohm werden. Mein Wort darauf. Sie 


5. Fortſetzung. unter den ehrerbietigſten Referenzen aus feiner Japdtaſche | traumſeliger Schläfer!“ 


Doctor Stein erbob ſich und ging ruhigen Schrittes zur] wel Rebhühner hesvorzugiehen und fie der Komteſſe zu Füßen Der Lieutenant verbengte ſich einmal über das andere. 


Alingelſchnur 
. D tenden Bedienten ] zu legen. bin Euer Erl 
r e eee dannn es r Die planen guäife Gehfn“, Aue Ferri ehr Die Baze g dez au n wenig . 
fonbern fe leicht die Farbe wechſelte? Er ſah nicht empor, er. „Und möge es mir gelingen, Amors Pfeile“ — — Julie] Liebe, welche —“ 

Ber dr in fein Buch von Ehingen Aüdhtete mit einer Geberbe dete pute und ant Der alte Herr lachte. „lebe! Siebe! — pain taugt meine 
b maren Ua begelänete, Langfam werbenb, Bort für lasen, Aube Der beiben Kölerden, Tropfen der de ade mo der dale Tocter act, guter Freund: Für eine Zope iR Julie gu 
beren Leberjepunte, welde Sehter und Schülerin gemeinjam laſen, bet m. . u Urte k ce fe * dane fol. Aber femäbeln Su dog in brei Teufels Namen mit ber 
dor als lebendigen die Komteſſe verſuchte und die endlich der Dok dab uſtt ur dieſe 5 widerwärtige Anblick. — Ja di ar + | Beinen verliebten Katze, den Sidonie, — nut fein fie vorſichtig 
Een du zur Mils de ge 2 man fan- 5 * nabe“ Sie S st, dar, un) ber al „ni 
Ränbnip der jungen d es, und nur heute schier. Ein Diener, den ihre Slide berbeltieſen, beellte sich daa wa e Eine will den Homer und den Virgil in der 
E e e e ge e 


Er bekümmerte ſich d 
er dacht ee ade oe rate ni, nder Ins 
. — dan ala we Arn wie von 
aus dem rn wenn ſchwer und wann, war 
erabgefallen die and. 
und ale ach b er den Wlic, der Bleifift elle 2 den Tiſch 
war, als e kehrte plötzlich in ſein bleiches Geſicht zurück. 
e len nes 
8 “ 
TC ihm. Ihr 
Od r Dotior — id habe Cie vorhin wiät am Das. Gr, 
nen der Graf begahlt, erinnern wollen“ 
n Romtefie Julie, welche ſo balblaut ſprach, 


zu säubern. ran 3 28 ohne ſich nach dem | Flat pr 
en e zuſehen. 
rar Jg ibn mit leb in fein eigenes Bimmer. Nestes ape 
„Grämen Sie ſich nicht, mein beſter Dohm, ſo machen es die Bor dem Fenſter der Bibliothek ſaß Modemoiſelle Deroge, 
Mädchen alle. Sie färchten den Stegec und wiſſen, daß ihre | die geschminkte, gepuderte und mit falſchen Locken reichlich aus- 
Widerſtands kraft gleich Null iR. Daher treiben fies ſtaffirte Framzöſin der Comteſſe. Sie diente, wie gewöhnlich, 
zuguterlegt ſo arg wie möglich. Aber ich ſage Ihnen, die | den Beiden dort hinten, neben dem Nepoſitorium als Ehrenwache, 
Spröden vergelten ſpäterhin jo reichlich, hm, Im, — ſehr. Ich aber nebenbei nickte ſie dann und wann ein wenig oder ließ den 
kenne das.“ 
jeutenant drehte das blonde Bärtchen. heiß und fo ſtill, die Luft ſchwäl wie i und die I 

in Erlaucht⸗ fammelte er „in dieſem Falls muß ich mir Bocabeln jo langweilig, A a a hen 

ergeben erlauben, anberer Meinung zu fein. Die Comteſſe liebt | ben jungen Serien gr je „ trieb. . 
* u 8 en 

8 dg mi mt! Dan iR e in Hanf, mn | gem jagt in db De GORAR 1 Ladin werfehe 1 

junger Freund. giebt uns denn in unſeren Kreiſen Dieſenige, zung, um mir ein Bild des Gebotenen [Hafen zu können, und 


Kopf zuchäfinten gegen das Polſter bes Seſſels. Es war ſo 


1 erg rer — 
anregend und befruchten 
2 und ſeiner de ban de, en zum 
wurde er ſchon vor Jahren von den 
bürger ernannt en 955. Dr . — verliehen. Der 
Kaiſer ehrte die Verdienſte des Verſtorbenen 1 
Fa vierter Klaſſe. Zahlreiche Wohlthätigkeitsvereine die Biefige 
in ihm eines ihrer rührigſten Mitglieder. Ebenſo beklagt Er 11. 17 ige 
Loge in ihm ihren früheren langjährigen Meiſter — 5 — = 
— mit herzlicher Sympaihie und dankbarer Ver 8 

en. 

— Marienburg, 9. Januar. Die 
Marienburg hat am 3. bezw. 6. d. 
Sandhof und Marienwerder beendet; ſie 0 
Ceniner gegen 1 614 680 Centner im Vorjahre. (In Sandhof 973 2 
Centner, in Marienwerder 589 666 Centner.) 

— Danzig, 8. Januar. Eine gemeinſame 
25 N. 2 5 oriums und we 58 . 4 

andes findet am 11. Januar in Danzig un 
Konſiſtorialpräſidenten Meyer ſtatt. — Herr Sanitätdrath Dr. 
Sem on, das dem Lebensalter nach zweitälteſte Mitglied der hieſigen 
Stadtverordnetenverſammlung, vollendete geſtern fein 8 0. Lebenz] si r. 
Eine Abordnung der ſtädtiſchen Verwaltung, welcher der Jubilar ſeit An⸗ 

fang 1871 als Stadtverordneter angehört, ferner Abordnungen der 2 
forſchenden Geſellſchaft, des Vorſtandes der Synagogengemeinde, ärztlicher 
Vereinigungen, der Refjource „Concordia“ und viele Kollegen und Freunde 
brachten Herrn Dr. Semon perſönlich ihre Hüdwünjce dar. 

— Bromberg, 9. Januar. Der „Pädagog ich : 
hielt am 7. d. Mis. im Reſtaurant Wilhelmſtraße 70 (früher Sauer) ſeine 
ordentliche Monatsverſammlung ab. Den Hauptpunkt der . 
bildete die Fortſetzung und der Debatte über den in einer 8 ‚sung 
gehaltenen Vortrag des Herrn Kozitza: „Wodurch ift die Volks * e 
zur Vol ksſach e zu machen? Die Meinung der Berfammlung — 
in der Annahme folgender Theſen zum Ausdruck: Die Volksſchule wir 
zur Volksſache werden, 1. wenn alle Volksſchichten ein eigenes Intereſſe 


; Volksſchule wird ſich finden, 
daran haben werden; das Intereſſe an der Vo Yen e 


gewirkt. In Anerkennung 


uder fabrik Bahnhof 
A. ihre diesjährige Kampagne in 
verarbeitete 1 562 860 


Sitzung des Weftpreußi⸗ 
ialſynodalvor⸗ 
dem Vorſitz des Herrn 


e Verein“ 


wenn die Kinder aller Volksſchichten ihren ; 
der Vollsigule erhalten werden; dadurch wäre zugleich J n 
Mittel gefunden, durch welchez die beſtehenden Klaſſengegenſätze 


Unterſchied ſoviel als möglich 


gemildert würden; 2, wenn der konſeſſionelle langer Zeit an den 


in den Hintergrund treten wird, wie ſolches ſchon ſeit 
höheren Unterrichtsanſtalten der Fall iſt; 3. wenn neben den 3 
des Gemein intereſſes auch dem Lehrer Sitz und Stimme im Schulvorſtan = 
eingeräumt werden wird; 4. wenn das Verhältniß zwiſchen Reviſor = 
Lehrer mehr auf gegenfeitigem Vertrauen und gegenſeltiger Achtung > 8 
auf Autorität und Gehorſam baſiren wird; 5. wenn vom Staate dem 
Lehrer an ſeiner Bildung, ſeinem Stande und ſeinen Bedürfniſſen ange⸗ 
meſſenes Gehalt ſeſtgeſetzt werden wird, welchez ihm eine möglichſt ſorgen⸗ 
freie Exiſtenz ſichert. — Erwähnt ſei ferner, daß ſich innerhalb des 
Vereins eine Sektion für Naturwiſſenſchaft gebildet hat. 

— Krone 4. Brahe, 9. Januar. Auf der Kleinb ahnſtrecke 
Nakel⸗ Krone ſtürzte die Maſchine eines Zuges den fünf Meter hohen 
Bahndamm hinab. Der Padwagen wurde mitgeriſſen, blieb aber an der 
Böſchung hängen. Durch ausſtrömenden Dampf wurden Lokomotivſührer 
und Heizer verletzt. 

— Sqhneidemühl, 8. Januar. Die hie ſige ſta at liche gewerd liche 

1 ſchule wurde heute Nachmittag von dem zweiten 

ürgermeiſter Liebetanz eröffnet. Der Leiter derſelben ift Rektor Lakoſchus 
es wirken an der Schule 14 Lehrkräfte. Die Schülerzahl beträgt über 400 
und werden dieſelben in 14 Klaſſen untergebracht. 

— Poſen, 9. Januar. (Der Provinzialverein 
ebung der Fluß⸗ und Kan alſchifffatzet in der Pr» 
ofen) erläßt einen Aufruf zur Zeichnung von Beiträgen für die 

arbeiten zu einem Oder⸗Warthe⸗ Kanal, da der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten es abgelehnt, die Koſten dieſer Vorarbeiten aus den 
der Staatsregierung zu Meliorationszwecken zur Verfügung ſtehenden 
Fonds zu bewilligen. Da der Verein der Ueberzeugung iſt, daß der go⸗ 
plante Kanal — der Linie Moſchin⸗Neuſalz a. O. iſt neuerdings 
Vorzug gegeben worden — für die wirkhſchaftliche Entwickelung der 
Brovinz von allergrößter Bedeutung fein würde, jo daß die Koſteg, die 
er verurſacht, in keinem Verhältniß zu den erhoffenden Vortheilen ſtehen 
werden, wird das Projekt trotz der ablehnenden Erklärung des WMiniſters 
nicht als beſeitigt betrachtet. Es werden nunmehr alle an der Ausführung 
des Oder » Warthe » Kanals intereſſirten Körperſchaften und Perſonen auf⸗ 
gefordert, nach ihren Kräften beizuſteuern, um die zur Ausführung der 
Vorarbeiten nöthigen Summen (etwa 12000 Mark) aufzubringen. Der 
Kanal ſoll dazu dienen, die im Oſten ſchlummernden wirthſchaftlichen 
Kräfte zu wecken, zu entwickeln, Verkehr zu ſchaffen und den vorhandenen 
auszugeſtalten. Zweifelsohne wird der Kanal die Rentabilität der 
betheiligten Landwirthſchaft heben, weſentlich zur Ausbreitung der Induſtrie 
in der Provinz Poſen beitragen und in den unmittelbar von ihm 
durchſchnittenen Gebieten, dem Oderbruch, eine Hebung der Bodenkultur 
herbeiführen, deren Größe und Werth zur Zeit noch gar nicht zu über⸗ 
ehen if. 
— Poſen, 7. Januar. (Entfeſtigungs frage. Großſchiff⸗ 
fahrtsweg.) Die Bebauungspläne für das Terrain, welches durch die 
Schleifung der Wälle vom Rittec⸗ bis zum Mühlıhor frei wird, ſind von 
den ſtädtiſchen Behörden fertiggefteit worden. Die Pläne unterliegen nun⸗ 
mehr der Genehmigung der Miniſteralinſtanz. — Heute Nachmittag fand 
bier unter dem Vorſitze des Herrn Oberbürgermeiſter Witting eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, welche ſich mit der Geſtaltung des Schiffsverkehr auf der 
Warthe nach der Eröffnung des Groß ſchifffahrtswegez Stet⸗ 
tin⸗Berlin befaßte. Es wurde betont, das die Intereſſen des Oſtens 
die Ausführung der öſtlichen Linie erheiſchten und daß der Mittelland⸗ 
kanal in Verbindung mit dieſem öſtlichen Wege u. A. die Konkurrenzjähig⸗ 
keit des oſtdeutſchen Getreides gegenüber dem tuſſiſchen auf den Märkten 
Weſtdeutſchlands wiederherſtellen könne. Das ruſſiſche Getreide geht jetzt 
von Hamdurg aus auf dem Waſſerwege nach Weſt⸗ und Mitteldeutſchland; 
würde durch den Mittellandkanal eine direkte Waſſerſtraße nach dem Weſten 
für Oſtdeutſchland erſchloſſen, jo ſei dadurch eine Erweiterung des Abſatz- 
gebietes für das ofldeutſche Getreide geſichert. Der Schiffsverkehr auf der 
Warthe werde nach der Eröffnung des Großſchifffahrtsweges Stettin · Ber 
lin und des Miſtenandtanals zweifellos erheblich wachſen. 


für 
v inz 
Vor⸗ 


— .́ m — ˙ſm . — — 
mehr braucht es nicht. Haben Sie ein taugliches Buch ge- 
funden?“ 
Doctor 
auf bie weiße marmorne Tiſchplatte. 


Stein kritzelte mit dem Bleiſtift allerlei Sanskrit 
Er ſchüttelte leicht den 


opf. 

5 „Gnädige Gräfin verzeihen“, antwortete er endlich, „aber — 
das wird nicht geben. Ich beabſichtige, den Herrn Grafen noch 
heute um meine Entlaſſung zu bitten, Ein tüchtiger Philolog, 
ebenſo mit den nöthigen Kenntniſſen ausgerüſtet und ebenſo — 
arm wie ich, findet ſich als Erſatz für meine Leiſtun gen gewiß 
ſehr bald.“ 

Die Comteſſe richtete ſich haſtig empor 
von bier ? — Unmöglich!“ 
Er hütete ſich, ihrem Blick zu begegnen; „Ich muß es, 
gnädigſte Gräfin. Es giebt Situationen, gegen die ſich das Ehr⸗ 
gefühl des Mannes entſchieden Rräubt ; es giebt Fragen, bei denen 
nur der Menſch dem Menſchen gegenüber ſtehen ſollte, wenn — 
nicht eben die Welt eine fo ganz andere wäre, wie fie unſere 
Ideale zuweilen träumen. Ich muß um meiner Selbſtachtung 
willen dies Schloß verlaſſen.“ 
Die Comteſſe antwortete ihm nicht, und fo verging eine Pauſe, 
während welcher man deutlich die friedlichen Athemzüge der 
ſchlummernden Franzöfin vernahm. Draußen ſummten die 
Bienen und fangen Hunrerte von Vogelſtimmen in ſchmetterndem 
Chor, — vollzog ſich die uralte ewige Beſtimmung des Menſchen⸗ 
geſchlechts; der Fluch, welchen Gottes Stimme einſt über Rains 
Nachkommen verhängt, lag ſchwer und zermalmend zz aufg den 
jungen Herzen der Beiden. m er 
„Ich bitte Sie um eine letzte Gunft, gnädigſte Comteſſe“. 
fügte endlich der Gelehrte hinzu. „Unterſtützen Sie mein Geſuch 
bei dem Herrn Grafen, bezeichnen Sie mich als einen ſtümper⸗ 
baften Lehrer, der es nicht verſteht, das eigene Ich zu beherrſchen 
und für den die Schule des Lebens jetzt eigentlich erſt begonnen 
dat, ja -noch mehr, jagen Sie mir, das ich Recht habe, daß ich 
von bier fortgehen muß.“ 
f (Fortſetzung folgt.) 


„Sie wollen fort 


auf vielen Gebieten unſeres öffentlichen Lebens 
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i 
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— Aus der Probinz Poſen, 9. Jauuar. [Kir chen⸗ und 
Schulbauten in der Provinz Poſen im Jahre 
898.] Es wurden in folgenden Ortſchaften Kirchen eingeweiht dezw. in 
Augriff genommen: In Pakoslaw bei Jutroſchin wurde eine katholiſche 
Kirche erbaut. In Broniſchewitz, Kreis Pleſchen, wurde eine katholiſche 
und in Storchneſt eine evangeliſche Kirche im Aeußeren vollendet. In 
2 Kreis Oſtrowo, wurde eine katholiſche Kirche fertiggeſtellt. 
Auf dem Anſiedelungsgut Laskowo, Kreis Zuin, iſt im Sommer mit dem 
Bau einer evangeliſchen Kirche begonnen worden. In Potfamtſche, Kreis 
Schildberg, wurde Ende Juli die evangeliſche Kirche eingeweiht. In 
MNonkowarsk, Kreis Bromberg, wurde der Bau einer evangeliſchen Kirche 
in Angriff genommen. In Dobez bei Crone a. B. wurde im Dezember 
eine katholiſche Kirche eingeweiht und in Bratſchin eine evangeliſche. In 
Jerſitz bei Poſen wurde eine katholiſche Kirche im Aeußeren vollendet. 
Nach dieſer Zufammenftellung wurden 5 Kirchen geweiht und der Be⸗ 
nutzung übergeben und 6 Kirchen unter Dach gebracht bezw. im äußeren 
Mauerwerk bedeutend gefördert. — Schulhäuſer wurden in folgenden 
Orten in Angriff genommen bezw. vollendet und eingeweiht: auf dem 
Anſiedelungsgute Groß⸗Rybno, Kreis Gneſen; in Samter, Erweiterungs⸗ 
bau des katholiſchen Sczulhauſes, Koſtenanſchlag 15 288 Mark; in Storch⸗ 
neſt, Bau einer evangeliſchen Schule; in Groß⸗Lonsk bei Crone a. Br., 
Bau einer evangeliſchen Schule begonnen; in Zuin, Einweihung des 
Schulhauſes der höheren Töchterſchule am 20. April; in Grünwieſe, 
Kreis Pleſchen, Einweihung des neuen Schulhauſes am 1. Juni; in 
Crone a. B. Bau eines 12⸗klaſſigen kathsliſchen Schulhauſes für 68 000 
Mark begonnen; in Cavino, Kreis Samter, Einweihung des neuen 
Schulhauſes am 15. Juli; desgleichen in Krajewitz, Kreis Goſtyn, am 
16. Juli; in Unruhſtadt wurde am 20. September die neue Präparanden⸗ 
anftalt eingeweiht; in Frauſtadt wurde am 24. Oktober das neue Aklaſſige 
Schulhaus der katholiſchen Gemeinde der Benutzung übergeben; in Otuſch 
bei Buk Einweihung der katholiſchen Schule am 25. Oktober; in Groß⸗ 
Morin bei Argenau, Einweihung der evangeliſchen Schule am 25. Oktober; 
im Kreiſe Schroda wurden 7 Landſchulhäuſer theils in Angriff genommen, 
theils fertiggeſtellt, das Schulhaus in Adamowo hat die Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion errichtet; in Deutſch⸗Kruſchin bei Bartſchin wurde am 12. 
Dezember die neue zweiklaſſige Schule eingeweiht; deßgleſchen in Muro⸗ 
wana⸗Goslin die ſiebenklaſſige Stmultanſchule am 14. Dezember; in 
Inowrazlaw wurde ein achtzehnklaſſiges Schulgebäude im Dezember einge» 
weiht; in Wilba bei Poſen wurde ein zwanzigklaſſiges Simultanſchulge⸗ 
bäude unter Dach gebracht. Nach dieſer Zuſammenſtellung wurden im 
Jahre 1898 in der Provinz Poſen 24 kleinere und größere Schulgebäude 
vollendet bezw. in Angriff 8 Geplant wurden annähernd eben⸗ 
ſoviel Schulbauten. Für Kirchen⸗ und Schulbauten kann das Jahr 1898 
ſomit als recht fruchtbar bezeichnet werden. 


Lotales. 
Thorn, 10. Januar. 


2 [Bon der Thorner Probdinzial⸗Ber⸗ 
ſammlung der weſtpreußiſchen Liberalen. II.] 
Zu dem Hauptthema der Verhandlungen, der „Not hwendig⸗ 
keit eines engeren Zuſammenſchluſſes der 
Ziberalen unſerer Provinz“ ſprachen, wie wir 
geſtern ſchon hervorhoben, außer Herrn Landrichter Bi ſchoff⸗ 
Thorn noch die Herren Rechtsanwalt Dr. Stein ⸗Thorn, Land 
tagsabgeorbneter Stadtrath Ehlers Vanzig, Abg. Rickert⸗ 
Danzig und Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz. 

Herr Dr. Stein Thorn 
führte Folgendes aus: 
5 abe es übernommen, zu unſerem Thema zu ſprechen 
als Mitglied der freiſinnigen Volkspartei, da 
Berufemere leider verhindert find. Meiner Auffaſſung nach geht 
aller Liberalismus von den Grundanſchauungen aus, denen dieſe 
Partei treu geblieben it durch alle ihre Wandlungen vom 2. 
März 1861 an, an welchem Forckenbeck und Genoſſen einen 
Verein gründeten auf dem Boden freifinniger, durch Rückſichten 
keiner Art beirrter Wirkſamkeit für das Wohl des preußischen 
und des davon untrennbaren deutſchen Vaterlandes, bis zum 
heutigen Tage. Dieſe Anſchauungen haben einen treffenden 
Ausdruck gefunden in den „Einigungs punkten“ der „deutſchen 
freifinnigen Partei“ vom 5. März 1884, die ich als bekannnt vor- 
ausſetzen darf. Hervorheben will ich aus ihnen nur die beiden 
Grundsätze 1. Gleichheit vor dem Geſetze ohne Anſehen der 
Perſon und Partei; 2. Förderung der Volkswohlfahrt auf Grund 
der beſtehenden Geſellſchaftsordordnung; — denn fie enthalten den 
Kern aller liberalen Anſchauungen, fie find die Grundlage der 
bürgerlichen Erwerbsgeſellſchaſt der Neuzeit, die ſich herausgearbeitet 
hat aus der ſtändiſchen Gliederung früherer Zeiten; ſie tragen 
ihre Rechtfertigung eben des halb in ſich, auf ihnen beruht unſer 
ganzes modernes Staats leben. Alle übrigen Sätze jenes Pro- 
grammes von 1884 enthalten nur die »Anſchauungen der 
Partei über die Art und Weiſe, wie jene oberſten Grundſätze 
am beſten zur Geltung gebracht werden — und nur in dieſen 
unſchauungen weichen die liberalen Parteien von einader ab. 
ft aber dieſe Ausführung richtig, dann muß eine Einigung der 
Liberalen, theoretiſch genommen, möglich ſein; fie ift 
aber auchpraktiſchgedoten. Beherrſchen jene Brund- 
ſätze unſer Rechts- und Wirthſchaſstsleben, dann maſſen Ihre Be⸗ 
tener maßgebenden Einfluß auf die Geſtaltung der eingelnen 
Normen der Rechts- umb Wirtöſchafts ordnung, des geiſtigen und 
tlichen Lebens umferes Volkes gewinnen, man dürfte fi nicht 
damit begnügen, abzuwehren die ſchlimmſten Einbrüche in jenes 
ſtolze Gebäude, das die Stein⸗Hardenberg'ſche Geſetzgebung im 
neuen Preußen ſchuf, das auf ruhmreich erkämpftem Boden ſelt 
1871 in der Reichsverfaſſung ganz Deutſchland überdacht, Ein- 
griffe, die von den Anhängern rückſtändiger Anſchauungen ſeit 
dem Ende bes ſiebenten Jahrzehnts unſeres Jahrhunderts jo 
häufig und jo erfolgreich gemacht worden find. 

Auf zwei Gründe find dieſe gegen den Liberalismus 
erkämpften Erfolge zurückzuführen. Hatte er auch dem an den 
Rand des Untergangs gedrängten Preußen neues Leben eingehaucht, 

die ſchlummernden Kräfte ſeiner 
ſo hat er doch nie dauernden Ein fluß 
auf die Regierung gewonnen. Immer noch werden die erſten 
und zahlreichſten Stellen in Verwaltung und Heer aus jenen 
kleinen aber mächtigen Schichten der Bevölkerung beſetzt, die von 
Alters her Privilegien in Staat und Geſellſchaft ihr eigen 
nennen. Dieſen Zuſtand zu ändern hätte der Liberalismus 
grundsätzlicher jene Beneſizien im Wirthſchafts⸗ und vor Allem im 
Geſellſchaftsleben beſeitigen müſſen. Aber gerade auf letzterem 
Gebiete verſagte er. Soweit ihm es gelang, in jene früher ihm 
auch von Rechtswegen verſchloſſenen Gebiete einzudringen, ſoweit 
mußte er Schwächlinge und Abtrünnige verzeichnen. Froh für 
ihre Perſon, das lang erſtrebte erreicht zu haben, hielten die 
neuen Erwerber ihren Vortheil am beflen dadurch gewahrt, daß 
fie das Nachrlcken möglichſt erſchwerten, wenigſtens geſellſchaftlich 
ſich abſonderten von der „großen Maſſe“ jene Eingangs 
erwähnten Grundſätze des Liberalismus verleugneten. Unter 
kluger Benutzung dieſer Umſtände wurde dann zur Sprengung 
der Liberalen mit beſtem erfolg der Intereſſenkampf 
Und jo begann mit 1879 der Niedergang des Libera. 
den Parlamenten. — Denn als 


ſeine beften Männer beſeelt, 
einzelnen Bürger erweckt, 


entfacht. 
lismus in feiner feſteſten Burg, 
dieſe Schwächen ſeiner Bekenner von der großen Menge der 
Wähler erkannt wurden, da wendeten fe ſich den radicalſten 
Berseetern der Gleichheit vor dem Geſetze zu, den So cialde ; 
mokraten, die freilich in erſter Linie die beſtehende Gefell- 
ſchaftsordnung bekämpfen, die Freiheit des Individuums verleug- 
nen. Nur zu erklärlich iſt dieſe Abwendung! Während jahlloſe 

ſtenzen um das tägliche Brod ringen, kann ihnen der Oinweis 


— die Selbſthilfe für den Augenblick nichts bieten; während 
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das Vereinsgeſetz noch alle bindet, kann die Macht der Coalition 
dem Beſitzloſen wenig nützen. Hier 5 die Dehnen, 
mußte der Staat eintreten, und das erkanate der Libe⸗ 
talismus zu ſpät. Damit verlor er die Wucht der Menge 
einen weſentlichen Beſtandtheil feiner Kraft. Dieſen verlorenen 
Boden wieder zu gewinnen, den nie völlig beſeſſenen zu erkämpfen, 
kann nur der vereinten kraft aller Liberalen, des ganzen 
politiſch thätigen Bürgerthums gelingen. Nicht beſchränken darf 
man ſich auf periodſſche Thätſgkeit bei den Wahlen, auf kleine 
taktiſche Erfolge, auf den Erwerb dieſes oder jenes Sitzes ſondern 
zurückgehen muß man auf die alten Schanzen, wie Forckenbeck 
auf dem unvergeſſenen Städtetage 1879 ausrief, auf denen die 
Fahne des Liberalismus mit jenen, allen ſeinen Bekennern ge- 
meinſamen Wahrſorüchen wet. Vor Allem müſſen wir das po- 
lüiſche Leben überall wieder erwecken, in Stadt und Land wieder 
ins Bewußtſein rufen, daß wir keinen geſetzlichen, wirthſchaft⸗ 
lichen, geſellſchaftlichen Unterſchted kennen zwiſchen Adel und Nicht- 
adel, zwiſchen Grundbeſitzer und Kaufmann, zwiſchen Fabrikant 
und Arbeiter, zwiſchen Handwerker und Händler. Darlegen müſſ en 
wir überall, daß nicht der Getreidebau Sutz verlangen kann, 
wenn die Volksernährung erſchwert wird, nicht der Ausländer 
ausgewieſen, da die heimiſche Arbeitskraft fehlt, nicht der Ar⸗ 
beiter an die Scholle gefefjelt, wo die Volkskraft ſich neue Ber 
biete erringt. Wird dieſe geſtärkt, dann muß eben jeder einzelne 
Beruf neue Stärke gewinnen, wird jedes einzelnen Nutzen geför⸗ 
dert. Dies aber immer wieder und wieder einzuprägen, zur 
Ueberzeugung jedes Einzelnen zu machen, das Vertrauen auch des 
geringſten Arbeiters wieder zu erwerben, dazu bedarf es ſteter 
politiſcher Schulung des Einzelnen, keines Kampfes von Fractionen, 
dem die Meiſten jetzt kein Intereſſe, kaum Brrſtändniß mehr ent- 
gegenbeingen. Befördern wir es überall, wo wir dazu Gelegen⸗ 
heit haben, bethätigen wir es vor allem perſönlich dem Höchſten, 
wie dem Geringſten gegenüber. Die Verhältniſſe in unſerem 
Wahlkreiſe bieten uns die Ausſicht, daß ein ſolches Streben nicht 
ohne Erfolg bleiben wird.“ (Beifall.) 

Herr Abg. Stadtrath Ehlers Danzig⸗ 

„Wir verhandeln über die Nothwendigkeit des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes der Liberalen in unſerer Provinz. Da könnte Jemand 
jagen, wie könnt Johr Über einen ſolchen einfachen und ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Gedanken drei Reierenten beſtellen. Wir müßten über 
die Nothwendigteit des Zuſammenſchluſſes garnicht reden, ſondern 
gleich zu pofitiven Dingen übergehen. Da es nun aber nicht fo 
if, ſei es mir geſtattet, auch einige Worte zu dieſer Frage zu 
reden. Ich ſtehe vielleicht mit meinem Freunde Rickert in dem 
Verdacht, Wähler und Genoſſen für eine beſtimmte Fraction ein⸗ 
fangen zu wollen. Dieſer Gedanke liegt mir aber und meinem 
Freunde Rickert ganz fern. Was wir mit tiefem Schmerz 
fühlen, it die Machtloſigkeit des Liberalismus in unjerem poli⸗ 
tiſchen Leben. Man ſagt, der Liberalismus iſt todt, er hat ab⸗ 
gewirthſchaftet, er habe einige Verwüſtungen angerichtet und ſei 
jetzt Gott jet Dant nicht mehr vorhanden. Es If garnicht zu 
verſtehen, weshalb unſere Gegner ſich mit dieſem todten Zibera- 
lismus noch jo häufig beſchäftigen. Aber unſere Gegner wiſſen 
ſehr gut, daß der Liberalismus nicht todt iR. 
Sie fürchten nur, daß er ih aus ſeiner Schlafmützigkeit erheben 
könnte. Mit dem Liberalismus iſt es, wie überhaupt in unſerer 
Nation, daß wir die Nolhwendigkeit des praktiſchen Zugreifens 
manchmal nicht rechtzeitig einſehen. Ich habe die Behauptung 
ſchon wiederholt aufgefleüt, daß ein ordentlicher Deutſcher immer 
zwei Candidaten braucht, einen wenn er freundlich geſtimmt iſt 
und einen wenn er in ſchlechter Stimmung ſſt. (Oetkerten. 
Dieſer Fehlec der Deutſchen, dieſe mangelnde Einigkeit iſt bei 
den Liberalen noch in verſtärktem Maße vorhanden. Die An⸗ 
hänger des Bundes der Landwirthe und der Socialdemokraten 
find auch nicht in allen Punkten einig, aber ſie haben gelernt, 
kleinere Mein ungs verſchiedenheiten zurück- 
zuſtellen und in großen Fragen zuſammenzu⸗ 
halten. Eine Partei, welche nur opponiren will, kann nie- 
mals zu großem Einfluß gelangen, weil ſich die Regterung auf 
dieſelbe nicht fügen kann. Wenn der Raifer Heute ein liberales 
Minifterium bilden würde, jo könnte das Miniſterium nur liberal 
regieren, wenn die Wahlen liberal ausfielen. Daher glaube ich, 
wenn der Liberalismus einen größeren Einfluß gewinnen ſoll, 
wir uns zuſammenſchließen müſſen, um dadurch eine Verſtärkung 
zu erlangen. Man ſagt: „Getrennt marſchiren und vereint 
ſchlagen!“ Ein ſchönes Schlagwort; wenn man einen Feldmar⸗ 
ſchall hat, der da weiß, um 12 Uhr treffen alle Colonnen dort 
und dort zufammen. Aber wir marſchtren nicht, ſondern wir 
verbieſtern uns, (Heiterkeit) Ich habe auch in einer ande⸗ 
ren Frage verſchiedene Meinung mit Herrn Richter gehabt. Herr 
R. ſagte bei der Trennung der freiſinnigen Partei: eine kleine 
aber einige Partei unter einem entſchiedenen und entſchloſſenen 
Führer ih beſſer, als eine große und uneinige Partei ; das iſt ja 
wohl für triegeriſche Zecke richtig, aber wir wiſſen auch, daß 
Moltke im letzten Kriege ſtets dafür ſorgte, daß an entſcheidender 


Stelle meiſt auch eine Ueberzahl vorhanden 
war. Wenn wir im Parlament abſtimmen, ſo entſcheidet 
nur die Anzahl der Stimmen, dort wird 


nicht mit Flinten und Kanonen geſchoſſen. Es mag Leute geben, 
denen es genügt, wenn fie ſich jagen können, wir haben unſere 
Schuldigkeit gethan, wenn eln Erfolg auch nicht da if. Mir 
thut es dagegen immer leid, wenn wir nichts Haben erreichen 
können. — Bei dem Getrenntmarſchiren kommt noch 
eins in Betracht. Es giebt viele Menſchen, welche ſchwer dazu 
zu bewegen find, ins öffentliche politiſche Leben einzutreten. 
Manche geniren ſich, den Stimmzettel abzugeben. Unter 

find doch ſehr Viele, welche angewidert werden durch das 
Gezän e unter den Liberalen. Deshalb iſt es nicht gut; 
imerſten Gange bes Wahlkampfes ſich zu ber 
kämpfen. (Sehr richtig!) Im zweiten Wahlgange ſagt man 
fi, wie kann ich mich für einen Candidaten entſcheiden, wenn 
beide Candidaten ſich vorher nach Möolichkeit ſchlecht gemacht 
haben. Einen von dieſen ſchlechten Candidaten ſoll der Wähler 
alsdann wählen. Das jind die Folgen des ger 
trennten Marſchirens. Wie es möglich iſt, die Noth ⸗ 
wendigkeit des Zuſammengehens zu beſtreiten, iſt mir unver- 
ſtändlich. Es genügt aber auch nicht, erſt acht Tage vor der 
Wahl zuſammen zu wirken, ſondern dies muß ſchon vorher und 
dauernd geſchehen, damit man nicht erſt kurz vor der Wahl 
nach Bertin ſchreiben muß und anfragen: wen jollen wir wählen? 
Ich für meine Perſon würde mich freuen, wenn wir eines Tages 
deſchließen wollten, die ganzen Fractlonsunterſchiede find je 
Unfinn. (Beifall.) Aber von einem tichtigen Deutſchen kann man 
ſo etwas nicht ſo ſchnell erwarten. Hoffentlich kommen wir aber 
auch dahin, daß wir im Kampf zwiſchen Deutſchthum und 
Polenthum ein anderes Wort mitreden können, wie bisber. 
Ich verſtehe nicht, wie man den liberalen Parteien ſagen kann. 
fie hätten ihre Partei Intereſſen über ihr Deutſchthum geſtellt, 
Ich meine, wenn unſere Gefinnungsgenoſſen, wie im Waglkreiſe 
Traudenz Strasburg, ſich überwunden haben, für einen Sieg 
zu Rimmen, fo werden uns das nicht Viele nachmachen Man 
denke dabei nur an die traurigen Vorgänge in Konitz⸗Schlochau⸗ 
Die Liberalen haben in Graudenz- Strasburg Opfer gebracht, DIE 


die Andern auch mal erſt bringen mögen. habe im Ab⸗ 
geordnetenhauſe gejagt, daß wir das nationale deutſche 
Banner hochhalten wollen, aber daß dleſes Banner nicht 
vertauſcht werden darf miteiner Fahne, auf welcher etwas ganz 
anderes ſteht als Deutſchthum, nähmlich Reaction. 
meine, es ſollte dahin kommen, daß man ſich an uns wendet mit 
der Frage, was thun wir gemeinſam in dem Rampfe gegen das 
Polenthum? Die Conſervattwen könnten ruhig dem deutſchen 
Liberalismus Conceſſionen machen ſie hätten dann die Gewißheit 
daß ſie ſich auf die Vertreter des Deutſchthums verlaſſ in könnten. 
(Lebgaſter Beifall.) 
Herr Abg. Rickert 
führte in längerer Inſprache Folgendes aus: „Er müſſe als „Ange 
klagter“ und durch bie Preſſe ohne ſeine Schuld beſonders bedachter 
Theilnehmer an der Verſammlung einige thalſächliche Mittheilungen 
machen. Er habe zu einer Zeit, wo er gedachte, von den An- 
Ärengungen der Wahlbewegung ſich auszuruhen, von Thorn aus 
durch Herrn Rawitz k! die dringende Aufforderung erhalten, in 
dieſem Wahlkreiſe bei der Landtagswahl zu helfen. Er habe es. 
iom auch perſönlich geweſen ſei, für feine Pflicht 
gehalten, dem Rufe zu folgen. Er habe das gethan, obwohl er 
gewußt, daß für die freifinnige Bereinigung dabei nichte zu ge⸗ 
winnen geweſen, denn von den in Thorn aufgeſtellten Candidaten 
— —.— Herr Kittler — erklärt, 25 22 er 
partei gehöre, der andere — Herr Dom men. . 
daß r kene Ge wnbs. Ob, wn ben Mitgliedern 
der Centralleltung Jemand 
ebenſo gehandelt haben würde . 
könne ihm doch der Vorwurf nich daß er im 
Nan 18555 
ekommen, weil er geglaubt habe., 
Rampf gegen den Bund der Landwirthe einen Dienſt zu erweiſen und 
um dieſen Kampf handle es ſich hauplſächlich auch in der ir 
Zett. Die Graudenzer Nationalliberalen m. 
Ende November eine Reſolution beſchloſſen worin fie den — rn 
Parteigenoſſen überlaſſen hätten, ſich der Vereinigung der 1 — 8 
anzuſchließen, ſo veit Deren Ziele nicht den nalionalliberalen un 
jägen widerſprechen. Vor wenigen Tagen haben, wie die 
Zeitungen berichteten, „die in Graudenz verſammelten National 
Überalen eine liberale Sammlung in Weſtpreußen unter Rickert. 
cher Fübrung (mie ſie in Thorn geplant iu ſein schein) für 
nicht geeignet gehalten, den Liberalismus fo zu fördern, we eb 
die ſelbſtſtändige Organiſation der nationalliberalen Partei erſtrebt.“ 
Ein merkwürdiger Beſchluß! Woher mögen die Herren. die ihn 
gefaßt haben, wiſſen, daß eine Sammlung unter Rickertſcher 
Führung beabſichtigt werde? Das haben fie Berl iner 
Zeitungen nachgeſproch en, ohne eine Ahnung von den 
wirklichen Vorgängen zu haben. Ich frage, ov irgend einer der 
Anweſenden von mir ſagen kann, daß ich einen allgemeinen 
Uberalen Verein für die Provinz geplant habe? Diele 
Mittheilung und ähnliche von Berlin ausgehende find nichts 
‚als willkürliche Erfindung. Was hier heute geſchieht, iſt nichts 
als die Wiederholung von dem, was unter Zustimmung 
und Theilnahme aller Biberalen 1 in Marienburg 
und 1894 in Dirſchau geſchehen ift. In Mecklenburg beſteht ein 
gemein ſamer liberaler Landesausſchuß und hier ſollte dieſe loſe 
der Annäherung Anſtoß erregen? Was die litzte 
‚@raudenzer Reſolution der Nationalliberalen anbetrifft, jo wird 
bier heute mitgetheilt, daß dabet noch nicht die Hälfte von 
Wählern von Graudenz einſchließlich des Herrn Sieg, der 
daran vorzugsweiſe mitgewirkt hat, betheiligt geweſen find, als 
dier heute aus Graudenz anweſend find, Wohin ſollen dieſe 
Treibereien führen? Will man die Zerſetzung Inner 
bald des Liberalismus zur Freude der conſervativen 
Gegner Io weiter betreiben? Der Liberalismus hat ſchon genug 
an Einfluß durch die Zerſpliiterung verloren. Dem liberalen 
Dürgerthum, das leider in zu großer Unthätigleit verhaert, 
ſetzen der Bund der Landwirthe auf der einen Seite 
ler hat in ſechs Wahlkreiſen im Often allein ungefähr 150 Ver 
ſammlungen vor Weihnachten abgehalten) und auf der anderen die 
Socialbemolratie, die vermehrte Mittel für Weſtpreußen 
verwenden will, alle Kräite ertgegen, um Anhänger zu gewinnen. 
In den nächſten Jahren wird die Frage der Fortſetzung 
der Handbelsvertragspolitif, die mit der Stellung 
Deutſchlands im Weltverkehr im innigſten Zujammenhang fleht 
entſchleden. Will das Liberale Bücgertgun Angeſichts dieſer 
bevorſlehenden Entſcheidungen in weiterer Zerſplilte rung und 
Unthätigkeit verharren? Und wollen die Centralleitungen in 
Berlin die Verantwortung dafür tragen, daß man Beſtrebungen 
Rört, die darauf zielen, in unſerer Prooinz eine Ver- 
fändigung und Annäherung unter den Liberalen herbei. 
Zuführen? Unbegreiflich iſt es, daß auch in unſerer Provinz 
ein Theil der Preſſe dieſen Bestrebungen entgegenarbeitet. Sie 
ſieht nicht, daß der Bund der Landwirte, der jetzt Verzeichniſſe 
der Gaſtwirthe einfordert und den Leſern liberaler Zeitungen 
nachſpürt, nur durch eine kräftige gemeinjame 
Gegenwehr der Liberalen zurädgejälagen werden 
Tann. Die öffenlliche Meinung iſt heute eine Mocht. Das 
wir bei dem Zedlitz ſchen Schulgeſetz geſehen. Sie 
BUG aber fortbauernd zur Geltung gebracht werden. Die 
Forderung, daß der Kampf unter den Liberalen 
zufbö te, wird nicht zum Schwelgen gebracht werden. ie in 
2 ſelbſtverſtändliche. Soll der Liberalismus einen größeren 
influß Bew fo wird man mehr — f I an ha 5 . 
mein Freun utreffen 8 5 
Freund Ehlers ſehr en sage, daß eine große 
Leben zurückge ⸗ 


dogen hat, well ihnen die VBerhezung der Liberalen Ie 


uche wir uns durch die Anfeindung unſerer Beſtrebungen von 


Stehenden werden ſich davon überzeugen, 


jo unbequem es 


meinjamen 
lehren, daß — 


Herr Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz: 

„Ich bin in der glücklichen a mei Bertheibi- 
gungen führen zu können, die eine für Herrn Rickert. die 
andere für die Graudenzer Nationalliberalen — 
Die „Freiſ. Zig.“ hat Herrn Rickert die Abficht imputirt ] einen 
Überalen Miſchmaſchverein gründen zu wollen. Dieſe Annahme 
berubt auf einem wahrſcheinlich durch mid hervorgerufenen 
Nißverſtändniſſe. Aus Anlaß der Wahlmännerwahlen 
war mir der Auftrag geworden, eine Anzahl von Vertrauens⸗ 
männern zuſammenzuberufen, um über bie Mittel und Wege, 
8 Zuſammenſchluß der Liberalen zu ermöglichen, zu berathen; 
en war dazu die Blldung eines liberalen Waßlvereins in Grau⸗ 


mazalvereins angeregt ; die Anre⸗ 
Wöhlerverſaumlung in Graudenz. nicht 
von Herrn Rickert gegeben, Diele mit bezeichneten * 
männer hatte ich auf denſelben Tag e t 1 he 
der Parteitag der freiſinnigen Volkspartei Eh 575 + A r 
Dort iſt eine der von Mir verſandten Einladungskarten 
age aue a aug Aren des Ferm 

8 auf eine Anregu 
Hinwirkung des Penne re — * a 1 zeig 
; rr Rickert fie eſem Plane fern. 
N en, mir = der freiſinnigen Volkspartei ge- 
8 urf illoy alen Verhaltens zurückweiſen, als ob ich 
arteitag in durch meine Einwirkung hätte 
mn U Dies konnte deshalb nicht geſchehen, weil bekannt 
Herren nach Marienburg fahren 
Herren geladen hatte. — Ferner 
daß aus der letzten, in 
von den ge⸗ 
gefolgert Lee 2 1 hir e 
einem Zuſammenſchlu wiber- 
Langen Abghſchen Be daß nur eine geringe Anzahl — 
1 ſechs 
fol dieſelbe, ſoweit bekannt, nur 
ufrecht erhalten wollen. Dem entſpricht 
is dab ple ver ve Nationalliberalen in Graudenz beobachtete 
Wir haben bisher ſtets Schulter an 


denz und eventuell eines 
gung war aber in einer 


möchte 
Graudenz 
faßten Reſolutlon 


) 
Daß die vorgeſchlagene Resolution, betreffend einen 
und häufigere Zuſammenkünfte der weſt⸗ 
e inſtimmig 
geſtern bereits 


Graudenz an das Amtsgericht I in Berlin. 
A [Die Anſi 


96 000 Mark. Das Rittergut X onzno, Kreis Wreſchen, 1285 
Morgen groß, für 330 000 Mk. Das Gut Buſchtowo, Kreis 
Schroda, 1000 Morgen groß. Das Rittergut Grezybowo, Kreis 
Witkowo, 1200 Morgen groß, für 330 000 Mark. Das Gut 
Bachwitz, Kreis Bromberg, für 227 000 Mark. Das Rittergut 
Wydzakowo, Kreis Schroda 1000 Morgen groß. Das Rittergut 
Retſch bei Janowitz. Das Rittergut Rumlanek, Kreis Poſen-Weſt. 
918 Morgen groß. Das Rittergut Radomitz des Prinzen Biron 
von Curland, im Kreife Schildberg, 4904 Morgen groß, für 5 
Millionen Mark. Auch Kirchen und Schulen ſind wieder einige 
erbaut worden. So in Lednagora, Kreis Schroda, eine 
evangeliſche Kirche und in Adamowo deſſelben Kreiſes eine 
evangeliſche Schule. Eine neue Schule iſt auch in Groß⸗Rybno, 
Kreis Obornit, erbaut worden. 

A [die rückwirkende Kraft des neuen Han⸗ 
belsgejegbudes] hinſichtlich des bereits ſeit dem 1. Januar 
1898 eingeführten 6. Abſchuitts (Handlungsgehn lfen 
und Lehrlinge), insbeſondere des über die Konkurrenzklauſel 
handelnden § 75, hat das Reichsgericht durch Urtheil vom 18. 
November 1898 verneint. Deſes Urtheil hat große prinzi⸗ 
1 Bedeutung, weil folgerichtig alle vor dem 1. Januar 
1 beReponden Berträge zwiſchen den Raufl:uten und ihren 
0 N 5 Reichsger e 7 9 Wirkſamkelt 

0 von den U 
170 und 171 des Bürgerlichen Geſetzbuches 1 
kennt den Fortbeſtand der Schuldvergältniſſe nach bisherigem 
Recht an, während der Artikel 171 die Mieths-, Pacht⸗ und 
Dienſtverhältniſſe nach dem neuen Recht dahin regelt, daß der- 
jenige, welcher dieſe Vertrags verhältniſſe, obſchon er es kann. 
nicht kündigt, ſich dadurch den neuen Giſetzen unterwirft. 
Das Handelsgeſetzbuch wirke hier ſubſidtär und es ſei kaum 
zweifelhaft, daß nach gleichem Grundſatze alle Handelsrechte zu 
behandeln ſelen, die zu gleicher Zeit mit dem Bürgerlichen Geſetz ⸗ 
buch in Kraft treten. Der 6. Abſchnitt des Handelsgeſetzbuches 
ſei jedoch ſchon ſeit 1898 in Kraft, und deshalb müſſe man nach 
dem Wortlaut Grund und Zweck der einzelnen Beſtimmungen 
genau prüfen, ob hier der Geſetzgeber eine Rückwirkung beabfich⸗ 
tigt hat, oder nicht. Insbeſondere für die Auslegung des 8 75 
hat das Reichsgericht (entgegen der Anſicht vom Staub u. A.) 
ausgeführt, daß eine Rückwirkung dieſer Beſtimmung nach ihrer 
Entſtehungsart nicht erkennbar zum Ausdruck kommt. Das 
Reichsgericht hat ſich über die Rückwirkung des Abſchnittes 6 des 
Handelsgeſetzbuches bislang nicht ausgeſprochen, wohl aber in 
ähnlichen, durch das Aktiengeſetz von 1884 veranlaßten Fällen. 
Nach dem früheren Recht durften die Gründer einer Aktiengeſell 
ſchaft ſich vertragsmäßig den Bezug neu auszugebender Aktien 
zuſichern laſſen; durch den Artikel 215 a Abſatz 4 des Geſetzes 
von 1884 wurde eine ſolche Vereinbarung gegenüber der Geſell⸗ 
ſchaft für unwirkſam erklärt. Trotzdem tft das Bezugsrecht in 
mehreren Fällen anerkannt, in denen das Bezugsrecht vor dem 
Infrafttreten des neuen Geſetzes zugeſichert war, aber erſt nachher 
die neuen Aktien ausgegeben wurden“ 

Z Bieferungen für Reichs- und Militär ⸗ 
be hoͤrden.] Nach einer kürzlich ergangenen Verfügung des 
Reichs „ Poflamts find Poſtſendungen, welche Lieferungen für 
Reichs⸗ und Militärbehörden betreffen, auch dann porto⸗ 
pflichtig, wenn der Verkehr zwiſchen dem Lieferer und den 
Behörden, für welche die Lieferungen erfolgen, nicht unmitlelbar, 
ſondern durch Vermittelung einer am Wohnfitze des Lieferers be- 
findlichen Reichs- oder Militärbehörde flattfindet ; denn auch bei 
dem letzteren Verfahren iſt an ben Sendungen das Privatintereſſe 
des Lieferers betheiligt. Es gilt dies insbeſondere auch in den⸗ 
jenigen Fällen, wo die vermittelte Militärbehörde einem und dem⸗ 
jelben Armeekorps angehören. 

Y [Innungsquartal.] 
Nachmittag die Barbier, 
macher ⸗ Innung das qu 
Mitglieder aus Thorn, Culm, Culmſee, 


Im Lokal Hei Nicolai hielt 
Friſeur⸗ und Perruũ 
artal ab. s nahmen daran 30 
Gollub, Schönſee und Podgorz 


dene 


Theil. Es wurden zwei Meifter aus 
aufgenommen, drei Au 
ſprochen und ihnen die 


Gollub und Schönſee m die Jin 5 
elernte nach beſtandener Prüfung zu Gehilſen ge⸗ 
erbandspapiere ausgehändigt und 4 Lehrlinge 


neu eingeſchrieben. Darauf wurden die neuen Statuten durchberathen, 


von den Mitgliedern einſtimmig 
Beſchluß gefaßt. Es wurde ferner beſchloſſen, für Errichtung 


geheißen und für freie Innung 


gut 
einer Fach⸗ 


ſchule einen Antrag an den Magiſtrat zu ſtellen. 
88 


Thierſchutzvereine 
auf dem Gebiete 
von Niſtkäſtchen, Fütterung, 


—— 


| 


[Thierſchutzvere in.] Der Verbandsvorſtand deutſcher 

hat an alle Vereine die Aufforderung gerichtet, den ihnen 

des Vogelſchutzes obliegenden Pflichten (Aufhängen 

Gewinnung von Haus und Schule für den 
ung der Tagespreſſe ꝛc 2c.) in vollem Maße gerecht 
njer hieſiger Berein iſt ſeinen bezüglichen Pflichten 
vollauf nachgekommen durch Aufhängen von Niſtkäſten auf der Bazarkämpe 
und im Glaels), Verbreitung von Schriften und Plakaten über Vogelſchutz 
und Fütterung und noch zuletzt durch den intereſſanten Vortrag des Herrn 
Die neuen Niſtkäſten werden in nächſter Zeit ankommen und 
dann zum Verkauf geftellt bezw, Seitens des Vereins angebracht werden. 
— Der Verband hat ferner an den Reichskanzler die Bitte gerichtet, 
eine r des Abſchluſſes der internationalen Vogelſchuß⸗ 
Konvention zu bewirken, ſowie den Bundesrath um 8 des 
Vogelſchutzgeſetzez und um ein Auzfuhrverbot lebender einheimiſcher Sing⸗ 


vögel gebeten. 

leinen Storchl bemerkten Eiſenbahnreiſende am Sonntag 
bei Marienwerder auf einer Wieſe umherſpaziren. Das Thier iſt 
flügellahm und deshalb von der Winterreiſe zurückgeblieben, wird 
aber dort von einem Landbeſitzer verpflegt. 

DlPoltzeibericht vom 10. Januar. Gefunden: 
Ein anſcheinend goldener Manſchettenknopf auf dem Altſtädt. Markt, abzu⸗ 
holen von Heſſe, Schuhmacherſtraße 23; ein Schlüfſel in der Marienſtraße. 
— Zurücgelaſſen; Ein Muff in einem Geſchäft. — Verhaftet: 


Fünf Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,37 Meter 
über Null; Eisgang ſchwächer. Perſonevtrajekt mit kleinen Kühnen, dab 


Perſouengeld beträgt 10 Pfennige. 


Vogelſchutz, Benn 
zu werden. — 


Zerbe. 


[J Podgo rz, 10. Januar. Der Barbier und Heilgehülſe Herr 
Theodor Burzyns ki hierſeldſt hat am 28. Oktober vor der Königlichen 
Prüfungskommiſſton in Marienwerder das Examen als Fleiſchbe⸗ 
ſchauer beſtanden. — Als Heilgehülfe ift Herr B. unterm 
1. Ei v. J, von der Königl. Eiſenbahndirektion in Bromberg beftätigt 
worden. 

e Schwarzbruch, 7. Januar. Wegeverband. Augen» 
unterſuchung.] In der geſtrigen Wegeverbandsſitzung der Oberen 
Thorner Stadtniederung wurden dem Herrn Heinrich Raguſe als Vor⸗ 
figenden des Verbandes für feine Mühewaltung eine jährliche Entſchädigung 
von 100 Mk. zugeſtanden. Der Antrag auf Durchführung eines Kirchen⸗ 
weges durch die Gemeinden Ziegelwieſe und Schwarzbruch nach dem 
Kirchdorſe Gurke hin wurde leider abgelehnt. Es iſt dies recht 
bedauern, da das Bedürfniß nach einem öffentlichen Kirchwege von Jahr 

u Jahr hier fühlbarer wird. — Bei der heutigen, durch den Derrn 
Kreis p 9 ſitus 

ſuchung waren von 
behaftet. Bei 6 Schülern wurde der ſogenannte 


feſtgeſtent 


an den Schulkindern vorgenommenen Augenunter⸗ 
148 anweſenden Kindern 13 mit leichter anuloſe 


Weichſelzopf 
4 Neſſauer Niederung, 9. Januar. Herr Mühlenbe 
Gehrle⸗Brandmühle hat ſeine Beſißzung an den, Mühlenbeſißer 

Arndt⸗Hohenkirch bei Jablonowo für 29 500 Mk. verlauft. 

— Culmſee, 8. Januar. In der Vorſtandsfitzung des Krieger⸗ 
verein wurde an Stelle des nach Thorn verſetzten Herrn Gerichts⸗ 
affiftenten Konopka Herr Magiſtratsſelretär Mr o go w ius zum erſten 
Führer der Sanitätskolonne und zum Kommandeur der Fahnen ſektion 
gewählt. Der Verein hat 161 Mitglieder, davon find zwei Ehrenmitglieder 
und 137 Feldzugs ſoldaten. Die Sanitätskolenne befteht aus dem leitenden 
Arzt, dem erſten und zweiten Kolonnenführer und 14 Mitgliedern. 


— 
2 — 2222 3 
WHerrene Nachrichten. 

N Haderzleben, 9. Januar. Zu Ehren des Oberpräfidenten v. 
Köller tragen die Stadt und die Schiffe im Hafen Flaggenſchmuck. 
Heute Vormittag empfing Herr v. Köller eine Deputation däniſcher 
Landleute des Kreiſes, welche um Einftellüng ber Auswei⸗ 
ſungen von Dänen bat. Der Oberpräſident betonte, daß die Auswei⸗ 
ſungen ſich nicht gegen die däniſche Bevölkerung, ſondern gegen die däni⸗ 
ſche Agitation richten, die infolge des Treibens der däniſchen Preſſe 
und der Agitations⸗Verſammlungen einen unerträglichen Grad erreicht 
habe. Sobald die däniſche Partei dieſe Agitation einſtellen 
würde, würden auch die Ausweiſungen aufhören; ohne dieſe Vorbedingung 
ſei aber an ein Abweichen der Staatsregierungen von dem betretenen 
Wege nicht zu denken. 


— —-— —— —2-́àer ad . 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
— — — —— — öſ— 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 10. Januar um 7 Uhr Morgens: +0,36 Me ter 
Lufttemeratur: — 0 Grad Celſ. Wetter: Nebel. Wind: S. O. 
Bemer kungen: ſchwaches Grundeistreiben. 


WBetteraudfichten für das nördliche Deutſchland: 

Mittwoch, den 11. Januar: Wenig verändert, lebhafte Winde. 

Sonnen- Anſgung 8 Uhr 9 Min., Untergang 4 Uhr 8 Min. 
Monde Aufg. 7 Uhr 42 Min. bei Nacht., Unterg. 3 Uhr 40 Min. bei Tage. 

Donnerſtag, den 12. Januar: Wenig veränderte Temperatur, wolkig, 
theils heiter. Strichweiſe Niederſchlag. 


Thorner Marktberit 
Freitag, den 10. Januar 1899. 0 


Stroh (Richt⸗) pro tr. 2,20—3,— | Wels pro Pfund. : 0,40—0,50 
Heu pro Centner . . 2,50—3,— Kaulbarſch e,. . 0,15—0,20 
artoffenn „ . 1,65 — 2,26 Breſſen „ 0,40—0,58 
Rothkohl 1 Kopf. . 0,05—0,20 Schleie = 0,50—0, 0 
Wirſingkohl „ 0,10 0,15 Aal 5 0.——0.— 
Blumenkohl „ . . 0,10 0,50 Hechte 7 0,80 0,40 
Weißkohl pro Kopf . 0,10 0,20 Karauſchen „ 0,80—0 
Kohlrabi pro Mandel 0,15—0,25 || Barſche „ 0,30 —0, 40 
Winterkohl pro 3 Stauden 0,10—0,— || Zander „ . 0,50—0,65 
Wrucken pro Ctr. 1,25 — 1,50 Karpfen „ 0,80 0,90 
Mohrrüben 1 Pfund 0,10—0,— || Barbinen „ 0,30—0,0 
Radieschen 1 Bund 0,——0,— rthe RA 0. —0.— 
Salat pro drei Köpfchen 0,.— —0,.— eißfiſche „ 0,15—0,25 
Rüben (rothe) p. 3 Pfd. 0,10—0,— || Quappen „ 0,250.30 
Spinat pro Pfund. . 0,10 0,— || Puten, das Scück 4,25 — 7,50 
Aepfel, pro 3 „ . 0,15—0,30 Gänſe, das Stück. . 3,50-8,— 
Birnen 1 Pfund . 0,20--0,30 || Enten, das Paar. . 2,50 — 3,80 
Butter pro d . . 0,75—1,10 || Hühner, das Stück. 1,——1,75 
Eier, das Scho. . 320-340 || Tauben das Paar . 0,60 —0, 75 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
10.1 10. 0, 


RE 

Xeubeng der Fondsb, abgſch. ftill | Pol. Pfand. %% 90 30 99,10 

Ruff. Inoten, 21650 216,50 „ 4% . 

War ſchan 8 Tage 216,20 218,30 Poln. fbr. 4½% 1100,20 100,20 

Oeſterreich. Saal. 100 4 109,50 Türk. 1% Anleihe 27440 27,00 
CTonſolß 2 br 03,80 93,750 Ital. Reute 4% Te 


Rınv, R. v. 1804 4% | 91,80] 91,75 


01,50 
Disc. Comm. Antheile 196 901196 60 


Preuß. Conſols 2½ pr. 101,60 
101,40 


ch. Conſols 81 % abg 101,50 
a 9 


93% 2 


ch. Reichsanl. 3,40) 93,50 farp, Bergw.⸗Act. 177,301177,— 
ch. Reich zan! 8% 101,40 101,50 Nordd. Treditanſtalt⸗Act. 127,.— 127.25 
Wpr. Pſdbr. 70 Ib. I 91,70) 91,20 Thor. Stadtanl. 8½ % ——| 79,7; 
„5 „ %% 99, 20 99,40 Weizen : loco i. New⸗Yori 80, J.“ —.— 
| pirituß — loeo. a 59,60 
5 39,90 40,10 

Wecſel-⸗Wiscant 6% Lombard-Binsfuß für dentſche Staats-Aal 75 

Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


ͤ ⁵² 0 
Nici Seile 


„iR von mir und meiner Familie während des rauhen Winters und bei 
deſonders hartem Wafier angewandt worden. Sie macht die Haut glatt 
und A verhindert das Auſſpringen,“ fo ſchreibt ein dekannter 
Mediciner. Ueberall, auch in den Apotheken erhältlich. 


5 Heute Nacht 2½ Uhr entsclief sanft nach jahrelangen Leiden 

im 68. Lebensjahre mein über Alles geliebter Mann und einzig 
ter Vater unseres Sohnes, Bruder, Schwager und Onkel, der 
aiserliche Obertelegraphenassistent a. D. 


Wilhelm Keil, 


welches schmerzerfüllt, um stilles Beileid bittend, anzeigt 


Thorn, den 10, Januar 1899 
Die tiefbetrübte Wittwe 


Ottilie Keil u. Sohn. 


Beerdigung, Freitag Nachmittag 2½ Uh 
auf den — K. Fe 


Nachſtehende 


Bekanntmachun 


Die Hergabe von Räumlichkeiten 


ö 


das dies jährige Erſatz⸗ und Ober⸗Erſatz⸗ 
Geſchäſt in Thorn ſoll dem Deinbeflorbiene 


Statt besonderer Meldung. 


— früh 5 Uhr entſchlief 
ſanſt nach langem Leiden, im 
eben vollendeten 80. Lebens⸗ 
jahre, unſer theurer Vater, der 
Kanzleirath a 


den N worden. 
Erforderl 
Zimmer und ein gr 


ſind bis 


ch ſind zwei belle geräumige 
er bedeckter Raum. 
Ferner ſind mehrere Tiſche und Stühle, ſo⸗ 
— Zi ee nothwendig. Gebote, Geſchä i 
welche den Preis und etwaige Bedingun 18 offeriren 

zur Hergabe der Lokalitäten enthalten alt — zus: 3 * ei 


7 


rn 2 8 x 
nem Tem! 


G. Peting’s 


Thorn, Gerechtestraße 6 


empfiehlt als 


Gelegenfheitskauf 


für Knaben 5 
Tesching’s, Luftgewehre u. Luftpistolen, $ 
ausserdem 5 
Centralfeuer Flinten von 16 - 300 Mark. #3 
Teschner- und Dreyse-Gewehre billigst 3 
Dreiläuter von 150 Mark an. 
Revolver von 3 25, 
2 ff. Nick- und Taschenmesser sehr billig. & 
#4 Patronenhülsen pr. 100 Stück Centralf. von 1,40, Dreyse von #5 
785 3,25, Teschner 3, 25. 5 
=E Sämmtliche Sorten fertiger Jagdpatronen zu Fabrikpreisen. 
*3 Flobert: u. Revolver-Patronen nu: in bester Qualität, bedeut. 


Literatur- u. Gulturverein. 


Mittwoch, den 11. Januar, 
8/, Uhr 


Vortrag U 


des Herrn Dr. Adolph Kohus-Berliu 
„Alexander v. Humboldt 
und das Judenthum.“ 

Gäſte ſind willkommen. 


Verein deutscher 


Milit.-Anw. u. Invaliden. 


Mittwoch, den 11. d. Mts., 
8 Uhr Abends 


Verſammlung 


im Museum. 


Tages⸗Ordun ug: 
1. Rechnungslegung. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Zablung von Beiträgen. 
5. Verſchiedenes. 


Fürstenkrone, Mocker. 
Sonnabend, 14 d. Mis. 


Grosser Maskenball, 


für 


Wegen Aufgabe unſeres Detail 


Preiſen unſere alten vorzüglich abge 


7 rgebenſt einladet 
Sonnabend, 28. Jannar er., lag' rien b 1 B ka. 
Eduard Dembei ee) Vordeaur- 1898er e ae ee Ban. 
berfisgeit n mit der Auficrift: Br! . „ a 
Ritter pp. en- nd Gene- eigen- , mi Rheins, Gemüse-Üonserren Zum Kaisers Geburtstag 
nue Ghellnahme „ . 7. Januar dent 2Nolel- und offerirt billigst ſchön dekorirter Saal 
er San 0 2 . 4 
Joppot, den 8. Januar 1899 2555 Lr zur a Kenntniß r e Angarweine S. Simon. Mellieufte 06. NI. Hoppe. 
J Die Hinterbliebenen. || W e agi Lissner 4 Herzfeld, 1 
Der Magiſtrat. Culmerſtraße 2. und elegantesten 
192 — Hannimachun r die Glacee Handschuhe 1 Masker- in 
7 x Led t 1 
Rathsteller. e , Unentgeltlich Theater-Kostime 
athskeller. e San, e ee e eee , versende an Herren 1. Damen —.— 
wegen Trauerfeierlichteit . Wochen ausgelegen hat und Einwendungen Han dſchuhwäſche rei. meinen Ralhgeber für alle nr 


bleibt das Local bis Abends 
6 Uhr geſchloſſen. 
Mit Hochachtung 


Carl Meyling. 


unſerem Bauamt zu Jedermannz 
offen siegen. 
Thorn, den 6. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 3 

Die auf dem ſtädtiſchen Ziegelei⸗Grundſtück 
an der Bromberger⸗Chauſſee befindlichen Gebäude, 
als Ziegelöfen, und Schuppen, ſowie die Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe aller Art und das Schmal; 
ſpurgleis nebſt den erforderlichen Kippwagen 
werden hiermit entweder zur Wiederbenutzung 
an Ort und Stelle oder auf Abbruch zum Ber⸗ 
kauf angeboten. 

Entſprechende Angebote ſind dem Stadtbau⸗ 
amt hierſelbſt Bis gun 14. Januar 

„Js. orm. 12 Ahr wohlverſchloſſen 
und poſtfrei einzureichen woſelbſt die Angebote 
im Beiſein etwa erſchienener Anbieter eröffnet 
werden. 

Nach dieſem Termin eingehende Angebote 
werden nicht mehr berückſichtigt; ebenſo wenig 
ſolche, denen nicht der Nachweis einer hinter⸗ e 
legten Bietungskaution beigegeben iſt. 

An Bietungskaution iſt bei der hieſigen 
Kämmerei⸗Kaſſe vor Abgabe des Angebots der 
Betrag von 50 Mark zu Kan Au welcher 
verfällt, falls der Anbieter ſein Angebot früher 
als 3 Monate nach dem Licitationstermin zur 


rückzieht. x ! 
— Zuſchlag wird innerhalb dieſer Zeit er „acht nelle ſofort zu beſ 


en. 
Der Magiftiat behält ſich die volle Freiheit Gehalt beträgt im Sommer 0 Wat 


in der Art, der Veräußerung der oben ange⸗ 
gebenen Gebäude und Geräthe vor. 


Bekanntmachung. 


einer Länge von 60 m und einer Breite 


mündlicher Gebote auf 
ge ° 
ittags 12 Uhr 


Bureau I zur Einſicht aus. 
Thorn, den 4. Januar 1899. 


Bekanntmachung. 


dagegen nicht erhoben worden ſind, iſt dieſer 
Plan auf Grund des 8 8 beſecbe Gelee 
förmlich feſtgeſtellt worden und wird während 
des Monats Januar deſſelben Geige in 

inſicht 


Hedwig Strellnauer, Thorn, Breilesirasse al. 
Jahres-Ausverkauf 


zu enorm billigen Preisen 
dauert bis Sonnabend, den 14. d. Mte., Abends S Uhr. 


Behufs Vermiethung des der Stadt ge 
hörigen Holzlagerplatzes am Weichſelufer ober ⸗ 


halb des Ferrariſchen Holzplazes bis zu 2a dzolcf Fund und 205 aadaB mauR 
den am Schankhaus III ſtehenden Bäumen in auſend > mer 
14 m = 840 qm groß auf die Zeit vom r 


1. April 1899 bis 1. April 1900 haben wir 
einen Lieitationstermin zur Entgegennahme 


den 30. Januar 1899 


im Amtszimmer [des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 
von 15 Mk. in der Kämmerei⸗Kaſſe zu hinter⸗ 


gen. 
Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Der Magiſtrat. 


Auf der Kulmer Vorſtadt iſt eine Nacht ⸗ 
Das 
und 

Winter 45 Mark monatlich. Außerdem 
wird Lanze, Seitengewehr und im Winter 


in grösster Auswahl 
der Masken - Verleih - Bazar von 
J. Lyskowska, Thorn, 
13. Kulmerstrasse 13. 
Schadhaſte Strümpfe 
werden angeſtrickt in der Strumpf⸗Fabrik von 


F. Winklewski, Gerſtenſtr. 6 


Unterleibsleiden. 


Willi Dehnel in Breslau, 


Neumarkt 22, I. 
Franco-Verſand 10-Pf. Briefmarke. 


1 Wohnung, II. Etage, 
. Rapp, Neuſtädt. Markt 14. 


9000 Mark 


ur durchaus ſicheren Stelle auf ein ſtädtiſches 
Dausgrundſtad fofort geſucht. — Auskunft 
ertheilt Steinkamp. Mocker. 


3 —— —— 
ohnungen zu vermiethen bei 
E A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. zu vermieth. A 


Deutlich ſchreibende Perſonen: meinem Haufe, Baberiisahe Obligatoriſche 
ö f ‘ : ik von jofort tl. fpäter bie 
n- 6 20 J en BR — wen AT. a n Fleiſchbeſchau. 


Theile meinen werthen Kunden aus 
Podgorz und Umgegend mit, daß ich 
am 28. Oktober 1898, laut amtlichem Zeug⸗ 
niß der Königl. Prüfungs⸗Kommiſſion für 
Fleiſchbeſchau in Marienwerder, die durch 
die Polizei⸗Verordnung vom 4. Mai 1897 
vorgeſchriebene Prüfung als Fleiſch⸗ 
beſchauer b en habe, und \ bitte ich, 
bei fernerem Bedarf mich mit Aufträgen 
beehren zu wollen. 


en. 
S. Simonsohn. 


Baderstrasse 19 
ſind die 


e ekei⸗ m I. u II. Etage, 
Pr h * 9 
Kartoffeln, as de 
Georg Vous 


zu ſofortiger Abnahme, kaufe fr. nächſter verm iethen. 0 
Zimmer 


Bahrftation gegen Kaſſe; 10 Pfund. Möbl 
probe nebſt Preisangabe erbeten an das N 


von 


Theodor Burzynski, 


an „mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß, Fleiſchbeſchauer. 
Dom. Thurowken p. Wittmanns zu Haben ückenttvaßze 16, 1 Tr. r. ine Wool 7 = 
dorf Oftpr. ; Alttadt. Markt 20, I. Et. E Sbeſſeenmer, Miubchen ue, Bohn 
Die Gutsverwaltung Altſtädt. ar De kammer nebft Zubehör, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 


küche für 525 Mk. vom 1. April zu verm., 


ferner gewölbter Keller im Zwinger und 
2 renov. Wo v. Etakengen vom 1. April. 1.200 Kallscher 


EN Tr 


nach Doetor Zornow's ar 0 mit 5 jr ee. Se 825. 

oder ohne Wiſſen des Patienten. ere 8 fr . 8, 2 . u. Bub. d 2 Wohnungen von je 6 Bi > 

gegen Einſendung von 20 Pl. Briefmarken mit 2 Eingäng. v. 1. April zu vermiethen. e, Bad x. eventl. Pferdeſtall Wirt . 
Bäckerſtraſte vermiethen. Näheres in der Exped. d. Zig. 


durch T. Schulze in Berlin, a Näheres 3, part. 
Baderstrasse No. 1 


ſtraße 6, — 
Hötel Museum 
empfiehlt möbl. Zimmer mit Beköſtigung. ift eine ſehr freundliche Wo 


6 Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth 
2756 L. Beutler. 


Trunkſucht if heilbat 


be⸗ 


Thorn, den 6. Januar 1899. — | pe 5 Br rg B rit h fonte guten Mittagstiſch in und außer eg aus drei Zimmern und allem Bus 
a D ” 1. 8 
Der Magiftrat. a — De ihrer Papier Ureauvo e ex, dem Haufe. 22 rn reg: — — 


Bekanntmachung. Thorn, den 4. Januar 1898. 


Die laufenden Kämmerei⸗ Stellmacher »' Der Nagiſtrat. 
Arbeiten für das Rechnungsjahr 1899/1900 5 
3 im Wege der öffentlichen Ausſchreibung 00—1200 m 
vergeben werben. S 
Angebote haben in Auf⸗ oder Abgeboten chienengleis 
nach Prozenten auf die Preiſe des Preisverzeich⸗ 
niſſes zu erfolgen, welches ebenſo wie die all⸗ 
gemeinen Bedingungen für die Ausführung 
der Kämmerei⸗Arbeiten im Stadtbauamte wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden . 
Angebote find in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 
17. Januar 1 
Vormittags 11 Uhr 
poſtfrei an das Stadtbauamt einzureichen. 
Tyorn, den 6. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 


kaufen. Off. mit Preis und 


Bankdarlehne 


1 ge, 
t . 
97 „ tenlkestrahe 0. 


melden. Militäranwärter werden bevorzugt. 


u. 10—15 Kipplowries 


ſuche für alt gegen ſofortige Zahlung zu 
eſchreibung 
sub U 400 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


auf ſtädtiſche u. ländl. Grundſtücke vermittelt 
J Lan 
Bureau, 
9 


der polniſchen Sprache mächtig, zum 1. Fe⸗ 
bruar er., 


ein Schreiber 


(Anfänger) für jofort geſucht. 115 
Cohn, Rechtsanwalt. 


Pe er) 
LOOSE 


zur Berliner Pferde- Lotterie Ziehung 
am 19. Januar 1899. Looſe à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 


u. 1 helle frbl. Wohnun 
vom 1. April er. oder au 


Lade von ſogleich zu verm. (47 


J. Keil, Seglerſtr. 30, 
Eine Heine Mittelwohnnn 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör ſoſort 
zu vermiethen Fiſcherſtraßte 55. 
Die dem Fräulein Franziska 


von usa zugefügte 
Beleidigung nehme ich reuevoll zurück. 


Johann Makowski. 
Kirchliche Nachrichten. 

* Mittwoch, den 11. Januar 1808. 

von 7 1 u. Küche 


Evang. 2 zu 
zu vermiethen. Abends ½8 Uhr: Miſſtonsſtunde. 
15. Herr Pfarrer Endemann. 


Eine Wohnung, 


5 Stuben und Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


Renov. herrschaftl. Wohnung 


Gerechteltraße 21 ſofort zu vermiethen. 
Eine kleine Familienwohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Miethspreis 
860 Mark, iſt Breiteſtraſſe 37 fofort zu 
vermiethen. C. B. Dietrich Sah. 
2 Mittelwohnungen 
in der 1. und 2. Etage zu vermiethen. 
eſtraßze bei 


u. 1 K 
©. 


Dru ud erlag der Nathsbuchbruckeret Auımet Lambeek, Thorn. 


